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Unternehmen sind sozial eingebettet und das
Innovationsgeschehen basiert auf der Wechselwirkung
der wirtschaftlichen Struktur eines Landes (einer Region,
einer Branche) und dem institutionellen Setting
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„Das Innovationssystem“

„Learning by Interacting“ (Lundvall)

Kohärenz im Innovationssystem (Blättel-Mink)



Abbildung 1

Quelle: Deutsche Telekom Stiftung & BDI (Hrsg.) 2011: Innovationsindikator.
http://www.innovationsindikator.de/fileadmin/user_upload/Dokumente/Innovationsindikator_2011.pdf



Abbildung 2

Quelle: Deutsche Telekom Stiftung & BDI (Hrsg.) 2011: Innovationsindikator. Seite 18
http://www.innovationsindikator.de/fileadmin/user_upload/Dokumente/Innovationsindikator_2011.pdf



Abbildung 3

Quelle: Deutsche Telekom Stiftung & BDI (Hrsg.) 2011: Innovationsindikator. Seite 30
http://www.innovationsindikator.de/fileadmin/user_upload/Dokumente/Innovationsindikator_2011.pdf



Abbildung 4

Quelle: TAB, Blockaden bei der Etablierung neuer Schlüsseltechnologien; AB 133, 2009
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Nachhaltige Innovationen (Sozial- und ökologisch) sind
Innovationen, die zur Entkopplung von
Ressourcenverbrauch und Wachstum beitragen:
effiziente Technologien, Kreislaufwirtschaft, ganzheitliche
Produktpolitik und Produktverantwortung (vgl. Meyer-Produktpolitik und Produktverantwortung (vgl. Meyer-
Krahmer), Rebound-Effekte vermeiden und die
Bedürfnisbefriedigung (Lebensqualität) jetziger und
zukünftiger Generationen nicht einschränken.

In Folge von Wirtschafts- und Energiekrise verstärkt sich
die Marktgängigkeit (Wettbewerbsfähigkeit)
nachhaltiger Innovationen.



Abbildung 5

Quelle: Dow Jones Sustainability Index; SAM 2011



Abbildung 6

Quelle: Dow Jones Sustainability Index; SAM 2011



These 3

Der Innovationsprozess wird zunehmend offener!

Heterogene Netzwerke

Keine klare Abfolge einzelner Phasen (Variation – Selektion
– Gärung – Retention)

Weitere Heterogenisierung der AkteureWeitere Heterogenisierung der Akteure

Open Innovation

Zunehmend beteiligen sich auch Kund/-innen und Nutzer/-
innen am Innovationsprozess

User Innovation

Crowd Sourcing



Abbildung 7

Open Innovation - Henry W. Chesbrough (2003)
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Es gibt einen positiven Zusammenhang zwischen
Mitbestimmung / innerbetrieblicher Partizipation und
Innovation

Soziale Innovationen als Treiber nachhaltiger Innovationen?



Soziale Innovation

„Eine soziale Innovation ist eine von bestimmten Akteuren bzw.
Akteurskonstellationen ausgehende intentionale, zielgerichtete
Neukonfiguration sozialer Praktiken in bestimmten Handlungsfeldern
bzw. sozialen Kontexten, mit dem Ziel, Probleme oder Bedürfnisse
besser zu lösen bzw. zu befriedigen, als dies auf der Grundlage
etablierter Praktiken möglich ist“

Abbildung 8

etablierter Praktiken möglich ist“

(Howaldt/Schwarz 2010: 89)

„Es handelt sich dann und insoweit um eine soziale Innovation, wenn
sie – marktvermittelt oder ‚non- bzw. without-profit‘ – sozial akzeptiert
wird und breit in die Gesellschaft bzw. bestimmte gesellschaftliche
Teilbereiche diffundiert, dabei kontextabhängig transformiert und
schließlich als neue soziale Praxis institutionalisiert bzw. zur Routine
wird“

(Howaldt/Schwarz 2010: 89/90)

Howaldt, Jürgen/ Schwarz, Michael (2010b) Soziale Innovation - Konzepte, Forschungsfelder und -perspektiven. In: Howaldt, Jürgen /
Jacobsen, Heike (Hrsg.): Soziale Innovation. Wiesbaden, VS. S. 87-108
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Das politische System übernimmt im Kontext des
Innovationsgeschehens mehr und mehr und mehr die
Rolle der Moderation. Steuerung geschieht weniger
über Gesetze als über Markt und heterogene
Netzwerke.

In Zusammenhang mit nachhaltigen Innovationen sindIn Zusammenhang mit nachhaltigen Innovationen sind
Gesetze notwendig aber nicht hinreichend.

Ergänzt werden Gesetze durch kooperative,
kommunikative und ökonomische Mechanismen.
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